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ANZEIGE

Kuchendesignerin
LamanOrujova hat das Café
Blossom in Romanshorn
eröffnet. Oberthurgau

Dämpfer für denHCT
Einen Tag nach dem Startsieg
verliert der HCThurgau in
Basel äusserst knapp 1:2. Sport

Übergangslösung
dauert an
Chefsuche DieRaiffeisenbankMittel-
thurgau in Weinfelden hat weder das
Verwaltungsratspräsidium noch den
CEO-Posten bislang fest besetzt. Die
Stelle für das Verwaltungsratspräsi-
dium ist inzwischen ausgeschrieben
und soll zur Urabstimmung 2025 be-
setzt werden. (bor) Weinfelden

ANZEIGE

Salzkorn
Sanija Ameti ist ein Opfer. Da schiesst
man aus Spass mal ein bisschen auf
eineMutter und ihr Kind, wie das am
Sonntagnachmittag im Keller doch viele
tun – und schon hacken alle auf einem
herum. Das sieht auch Harry Hasler
so, der einst auf schnelle Schlitten und
grosse Titten stand, mittlerweile aber
nur noch wokes Zeugs faselt. Hasler
respektive dessen Alter Ego Viktor Gia-
cobbo beschützt Ameti in den sozialen
Medien nach Kräften und opfert so seine
einstige Kultfigur auf demAltar des
linkenMainstreams.Was DebbyMötteli
wohl dazu sagen würde?

Auch ein Opfer, wenngleich auf
andere Art, ist Diana Gutjahr. Die Par-
lamentsdienste haben den Namen der
Thurgauer SVP-Nationalrätin originell
übersetzt: Aus Diana Gutjahr mach-
ten sie flugs «Diane Bonne année».
Opfer von Google Translate. So, genug
gelästert. Wer Opferhilfe braucht, kann
sich bei Harry Hasler melden.Wer noch
nie auf eineMutter mit Kind geschossen
hat, ist selber schuld. In diesem Sinne
und imNamen der Parlamentsdienste:
Bonne année, tout le monde. ssm

InnovativerThurgau:
vierProjektegefördert
Die EKT-Energiestiftung unterstütztmehrere innovative Thurgauer Projekte.

Die EKT-Energiestiftung hat sich zur
Aufgabegemacht,ProjektemitLeucht-
turmcharakter im Thurgau und in der
Ostschweiz zu fördern. Sie unterstützt
insbesondere innovativeAnsätze rund
um die erneuerbare Energieproduk-
tion,Energieeffizienz,Energiespeiche-
rung und Digitalisierung in der Ener-

gieversorgung. 4 von 20eingereichten
Projektenerhaltennuneinenfinanziel-
lenZustupf.Wieviel, bleibtgeheim.Be-
kannt sind jedoch die vier Projekte.
Besonders eines stösst inderLandwirt-
schaft auf grosses Interesse, sogenann-
te Agri-Photovoltaik-Anlagen. Der Be-
griff steht für dieDoppelnutzung land-

wirtschaftlicherFlächen: einerseits zur
ProduktionvonKulturpflanzen, ander-
seits zur Erzeugung von Solarstrom
mittels PV-Anlagen. Eine solche Ver-
suchsanlage steht im Arenenberg und
soll für die Thurgauer Landwirtschaft
wichtigeForschungsergebnisse liefern.
(red) Thurgau

Wenig Interesse für
Corona-Impfung
Empfehlung Derneue Impfstoffgegen
Covid-19 ist da:DerRisikogruppewird
empfohlen, sich demnächst mit einer
einzelnen Dosis impfen zu lassen.
Darunter fallen Personen über 65 Jah-
re, solchemitVorerkrankungen,Triso-
mie 21 und Schwangere. Nimmt man
die Impfquote vom vergangenen Jahr
alsMassstab, so ist davon auszugehen,
dass der Empfehlung des Bundes nur
wenige nachkommen werden. Das
Bundesamt für Gesundheit schätzt,
dass sich 18 Prozent der gefährdeten
Personen gegen Covid-19 haben imp-
fen lassen – halb so viele wie gegen
Grippe. (kn) Meinung, Focus

DerWienfluss, normalerweise eher ein Rinnsal, ist zu
einem reissendenStromgeworden:ÖsterreichsHaupt-
stadt kämpft mit einer Jahrhundertflut. Das Bundes-
land Niederösterreich ist vom Hochwasser so stark

getroffenwie nie zuvor. Ein Feuerwehrmann starb bei
den Rettungsarbeiten. Auch Polen, Tschechien und
Rumänien kämpfen gegen die Fluten.
Schwerpunkt Bild: Christian Bruna/Getty

SchwereÜberschwemmungen inMittel- undOsteuropa

Immo-Tipp der Woche

Eckbert Bohner
Gesamtleiter Verkauf
Kreuzlingen

goldinger.ch – 071 677 50 04

Achten Sie darauf, im
Kaufvertrag den Übergang
von Nutzen und Gefahr
zu regeln. Ohne spezielle
Vereinbarung erfolgt dies
bei der Beurkundung des
Kaufvertrages.

Schlaf gut, Rücken gut.
FEST IVAL

SCHWEIZER
QUALITÄT

MATRATZENFESTIVAL
JETZT FESTIVAL PREISE!

Rickenbach TG
Tel. 071 923 83 83

Total-Ausverkauf
Filiale Rickenbach TG

bis50% Rabatt
undmehr

z.Bsp: Polster-Garnitur Stoff grau, statt 2750.– nur 1375.–
Sideboard 180 cm breit, statt 1780.– nur 790.–
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LieferdienstUber
Eats expandiert
Thurgau Vier Jahre nach dem
Start vonUberEats inSt.Gallen
im April 2020 erweitert Uber
Eats seinen Service in der Bo-
denseeregion. Das schreibt der
Essens-Lieferdienst in einer
Mitteilung. Insgesamt biete
Uber Eats nun rund 80 Restau-
rants inderRegion schnelleLie-
feroptionen.

Neukann jetzt auch inWein-
felden, Kreuzlingen, Romans-
horn,Arbon,Gossau,Wil,Heri-
sau und Bischofszell über Uber
Eats bestellt werden. Zu den
Restaurants,mit denender Lie-
ferdienst zusammenspannt, ge-
hören bekannte Grössen wie
McDonald’s, Burger King, Sub-
way und beliebte lokale Institu-
tionenundTrendsetterwieThe
Ami in Rheineck, Döneria in
Rorschach undUmami Taste in
St. Gallen.

Uber Eats funktioniert über
eine App, mit der Kundinnen
und Kunden das Gericht ihrer
Wahl zu sichnachHausebestel-
len können. (red)

Stadlerhatneuen
Medienchef
Konzernleitung Bei der Buss-
nanger Zugbau-Firma Stadler
Rail kommt es zu einemWech-
sel in der Kommunikationslei-
tung. Der ehemalige SRF-Jour-
nalist und K-Tipp-Redaktions-
leiterMarcMeschenmoser führt
ab 1.Oktober 2024dasKommu-
nikationsteam von Stadler auf
Gruppenstufeund tritt indie er-
weiterte Konzernleitung ein.

Geborenundaufgewachsen
ist Marc Meschenmoser im
St.GallerRheintal,woer als ers-
te berufliche Station eine Bank-
lehre abschloss. Er ist verheira-
tet, Vater von drei Kindern und
wohnt in Zürich. «Nach 30 Jah-
ren als Vollblutjournalist freue
ich mich sehr auf diesenWech-
sel», lässt sich Meschenmoser
in der Mitteilung zitieren. Er
folgt am 1. Oktober 2024 auf
Gerda Königstorfer. «Der Ver-
waltungsrat dankt ihr für ihr
grosses Engagement und ihren
unermüdlichenEinsatz zuguns-
tenvonStadler», soPeter Spuh-
ler, Verwaltungsratspräsident
von Stadler. (red)

Preisverleihungan
derKanti
Frauenfeld Am kommenden
Donnerstag, 19. September, er-
hält der Weinfelder Professor
Tobias Mettler an der Kanti
FrauenfelddenForschungspreis
Walter Enggist. Die Preisverlei-
hung findet um 19Uhr im Sing-
saal imHauptgebäudederKan-
ti anderRingstrasse 10statt. In-
teressierte sind herzlich
eingeladen. Der Eintritt ist frei,
eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Mettler erhält den For-
schungspreis für einenaktuellen
Artikel, in dem er sich mit der
vernetztenArbeitsplatzüberwa-
chung befasst. An der Verlei-
hung wird er seine Arbeit vor-
stellen und von SRF-Kulturre-
daktor Felix Münger interviewt
werden. (red)

ObenStrom,untenHimbeeren
Die EKT-Energiestiftung unterstützt vier weitere Projektemit innovativenAnsätzen für die Energiewende.

Hans Suter

Innovation ist einAkt schöpferi-
scher Zerstörung. Diese Lehr-
meinung stammt vom österrei-
chischen Nationalökonomen
und Politiker Joseph Schumpe-
ter (1883–1950) und hat bis
heute Bestand. Sie bedeutet,
dasskreativeZerstörung,wie sie
auch genannt wird, die Basis ist
für Innovationen, Wachstum
undWohlstand.

DieEKT-Energiestiftunghat
sich zur Aufgabe gemacht, Pro-
jekte mit Leuchtturmcharakter
im Thurgau und in der Ost-
schweiz zu fördern. Sie unter-
stützt insbesondere innovative
Ansätze rund um die erneuer-
bare Energieproduktion, Ener-
gieeffizienz,Energiespeicherung
undDigitalisierung in der Ener-
gieversorgung. Im Rahmen der
zweiten Förderrunde wurden
aus 20 eingereichten Projekten
vier ausgewählt.Mit einemPio-
nierprojekt im Bereich Agri-
Photovoltaik, zwei Energiespei-
cherprojekten und einem Pro-
jekt zur Tiefengeothermie
unterstützt sie«viervielverspre-
chende Ansätze, die zu einer si-
cheren und nachhaltigen Ener-
gieversorgungbeitragen»,heisst
es in einerMitteilung der Jury.

FürBeeren-und
Obstproduzenten
Das Flagship-Projekt, wie es
Stiftungsratspräsident Fabian
Etter nennt, ist dasForschungs-
projekt im Bereich Agri-Photo-
voltaik, kurz Agri-PV. Der Be-
griffsteht fürdieDoppelnutzung
landwirtschaftlicher Flächen:
einerseits zur Produktion von
Kulturpflanzen, anderseits zur
Erzeugung von Solarstrommit-
tels PV-Anlagen.

Eine solche Versuchsanlage
mit halbtransparenten PV-Mo-
dulen am Landwirtschaftlichen
KompetenzzentrumArenenberg
soll Erkenntnisse liefern zu Sor-
teneignung (Beeren, Kernobst,

Steinobst), Witterungsschutz,
BewässerungundLichtmanage-
ment.VondenForschungsergeb-
nissenwerdenLandwirtschafts-
betriebe im ganzen Thurgau –
dem notabene schweizweit
grösstenAnbaugebiet fürBeeren
und Obst – profitieren. «Sie er-
halten wichtige Erkenntnisse,
wie Agri-PV optimal eingesetzt
werdenkann»,sagtFabianEtter.

Er sieht viel Potenzial indie-
semProjekt, dasbereits jetzt auf
grosses Interesse in der Land-
wirtschaft stosse.DasProjekt in-
vestiere zugleich viel in die Ver-
mittlung der Erkenntnisse und
in die Motivation zur Doppel-
nutzung inder landwirtschaftli-
chen Praxis. «Das war ein ent-
scheidender Punkt», sagt Etter.

Schlüsseltechnologie
derEnergiewX
Eine der grossen Herausforde-
rungen der Dekarbonisierung,

die als Folge einen höheren
Strombedarf mit sich bringt, ist
die Stromspeicherung. «Weni-
ger die kurz-, als vielmehr die
saisonale Speicherung», betont
Etter. Im Rahmen eines Pilot-
und Demonstrationsprojekts
wirdbeiderTierkörpersammel-
stelle in Frauenfeld eine soge-
nannte Sorptionswärmepumpe
installiert.

Laut FabianEtter lassen sich
mitdiesemPrototyp imSommer
die im Kühlprozess anfallende
Wärmeenergie und die elektri-
sche Energie der PV-Anlagemit
einem thermochemischen Ver-
fahren speichern. Im Winter
könnedieEnergiedurchdenum-
gekehrtenProzesswieder freige-
setzt und zum Heizen genutzt
werden. Das Pilotprojekt, an
dem auch die Stadt Frauenfeld
beteiligt ist, soll über mehrere
Winter hinweg zeigen, wie sich
diese Art von Langzeitspeicher

wirkungsvoll einsetzen lässt.Als
ein weiteres Projekt unterstützt
die EKT-Energiestiftung eine
Vorstudie zu modularen Sand-
batterien alsWärmespeicher.

Neben dem Evaluieren der
technologischen Anforderung
an Sandbatterien klärt die Vor-
studie Fragen zum Patentrecht
und zurWettbewerbsfähigkeit.

Grundlagen fürdieNutzung
der tiefenGeothermie
Unterstützung erhält auch das
Projekt «Thurgauer Energie-
Nutzung aus dem Untergrund
2030»(TEnU2030).Eshat zum
Ziel, dieGrundlagen fürdieNut-
zung geothermischer Energie-
quellen im Kanton Thurgau
durchErkundungundErhebung
umfassender Daten zu erarbei-
ten. Die EKT-Energiestiftung
leistet diesem für den Kanton
Thurgau «energiepolitisch
wichtigen Projekt» Geburts-

hilfe, wie Etter sagt. Mit einem
FörderbeitragundeinemDarle-
hen unterstützt die EKT-Ener-
giestiftung das Erarbeiten der
Grundlagen, die es zum Bean-
tragen von Fördermitteln beim
KantonThurgauundbeimBund
braucht.

Der Kanton Thurgau hat
dem Projekt im Rahmen des
«Chancenpakets» (TKB-Millio-
nen) bereits Unterstützung aus
den Mitteln des Börsengangs
der Thurgauer Kantonalbank
zugesichert.

Hinweis
Neue Fördergesuche können
ab sofort eingereicht werden.
Anträge, die bis zum 30. No-
vember 2024 bei der Stiftung
eingehen, gelangen in die
nächste Prüfrunde. Eingabe
und weitere Informationen
unter der Website www.ekt-
energiestiftung.ch.

Das Bild zeigt Agri-Photovoltaik über Himbeeren mit semitransparenten PV-Modulen und zusammengezogenem Schirm zur Optimierung
des Mikroklimas. Bild: zvg

Nachgefragt

«Wirsindnoch langenichtamZiel»
Habendie eingereichten
GesuchedieErwartungen
erfüllt?
Fabian Etter: Ja, nebst dem In-
halt insbesondere deshalb, weil
mehrGesucheausdemThurgau
mit tendenziell grösserem Be-
zugzurOstschweizerWirtschaft
festzustellen sind. Es gibt aber
nochvielPotenzial.DieStiftung
soll nochbekannterwerdenund
mehrMenschen inspirieren, in-
novative Projekte anzugehen.
Wir sind gut unterwegs, aber
noch lange nicht amZiel.

WiebeurteilenSiedieQuali-
tät derGesuche?
Unsere Förderstrategie ist rela-
tiv offen formuliert, deshalb
unterscheiden sichdieGesuche
inderQualität stark.Bei derBe-
urteilung geht es um das Ein-
schätzen des Potenzials, des
Beitrags an die Förderkriterien,

der fachlichen Kompetenz der
beteiligtenPartner, derProjekt-
planung und der Finanzen.
Ebenso wollen wir die Men-
schen hinter dem Projekt ken-
nenlernen.

4von20Gesuchenwurden
bewilligt.Welches sinddie
Gründe fürdieAblehnung
der restlichenAnträge?
EsgibtgrobgesagtdreiArtenvon
Gesuchen,diewirablehnen.Ers-
tens: Das Projekt ist zwar sinn-
voll,hatabernichtdengesuchten
Innovationscharakter. Ein Bei-
spiel wäre das Erstellen einer
grossenSolaranlage inKombina-
tionmit einemBatteriespeicher.
Dabei handelt es sich um eine
reineAnwendungvonbestehen-
denTechnologien,nichtaberum
eine Innovation. Für solchePro-
jekte gibt es andere Fördermög-
lichkeiten, auf diewir gerne ver-

weisen. Zweitens: Das Projekt
wärezwarspannend,es fehltuns
aber der Glaube an den Erfolg,
weil es Substanz mangelt, zum
BeispielanSkills,Erfahrungoder
Finanzen. Und drittens: Es ist
erst eine Projektidee ohne kon-
zeptionelle Tiefe oder Bezug zu
unserer Förderstrategie.

WarumwerdendieFörder-
beiträgenicht inZahlen
bekannt gegeben?
Die Förderbeiträge stehen im-
mer in Relation zum Projekt-
budget.Daskönnenoderwollen
nicht alle Projektverantwortli-
chen öffentlich bekannt ge-
ben,zum Beispiel, weil die be-
teiligten Projektpartner unter
sicheinegewisseVertraulichkeit
vereinbart haben. Dem Stif-
tungsrat sind indes alle relevan-
tenFinanzkennzahlenbekannt.
Generell gilt:DieEKT-Energie-

stiftung will sich mit maximal
50 Prozent des Projektbudgets
einbringen, weil dadurch die
Chancen für die erfolgreiche
Umsetzung grösser sind, als
wenn eine Stelle das gesamte
Budget finanziert. Die Gesamt-
summeder investiertenFörder-
beiträge wird jedoch jeweils im
Jahresbericht ausgewiesen.

Bis zum30.Novemberkön-
nenerneutProjekte einge-

reichtwerden.Was ist beson-
ders gefragt?
Wasuns sehr freuenwürde, sind
Projekte imBereichderEnergie-
effizienz und der Windenergie.
Auch das Thema Speicherung
bleibt relevant. Generell wün-
schenswert ist, dass nach Mög-
lichkeit Thurgauer Unterneh-
men aktiv in die Projekte invol-
viert sind, weil wir wirt-
schaftliche Impulse im Kanton
auslösenwollen.DasdürfenFir-
men als Einladung verstehen,
um das Gespräch mit der EKT-
Energiestiftung zu suchen. Ein
zweiter Schwerpunkt der För-
derstrategie ist die Bildung. In
der zweiten Vergaberunde
konntewir zwarkeinProjekt aus
diesem Bereich unterstützen,
doch inder erstenRundehaben
wir Beiträge an zwei sehr inter-
essante Bildungsprojekte ge-
sprochen. (hs)

Fabian Etter, Präsident der EKT-
Energiestiftung. Bild: zvg
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